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Westphal, Joachim (1510-1574) 

25 1. Lehen 2. Werk und Wirkung (Quellen/Literatur S. 714)

1. Leben

Joachim Westphal, nicht zu verwechseln mit seinem gleichnamigen Zeitgenossen aus
Eisleben, au.f welchen u.a. die Abfassung von zwei Teufelbüchern zurückgeht, wurde 
im Jahre 1510 in -+ Hamburg als Sohn eines Zimmermanns geboren. Nach seiner Schul-

10 zeit in Hamburg und Lüneburg ging er mit einem Stipendium seiner Heimatstadt an 
die Universitär -+ Wittenberg (immatrikuliert 7. Juni 1529). Westphal wurde Schüler M. 
-+ Luthers und Ph. -+ Melanchthons. Noch bevor er am 30. Januar 1J32 den Grad des 
magister artium erhielt, hatte ihn Melanchthon für ein Lehramt am J ohanneum in Ham­
burg empfohlen. Zwei Jahre lang war Westphal dort als „Conrektor" tätig, kehrte aber, 

Js gefördert durch ein weiteres Stipendium der Stadt, nach Wittenberg zuriiclc:, um wei­
terzustudieren. In der Zeit von 1.535 bis 1537 besuchte er im Zuge einer Rundreise 
verschiedene andere Universitäten, darunter -+ Erfun, -+ Heidelberg, -+ Straßburg und 
➔Tübingen.Nach seiner Rückkehr hielt er, allerdings nur für kurze Zeit, Vorlesungen
in den artes. Denn schon 1540 wurde er auf Empfehlung Melanchthons und J. -su-

� genhagens �ls Professor der Theologie nach -+Rostock, aber fast gleichzeitig in die 
Nachfolge des am 23. Oktober 1540 verstorbenen Hauptpastors an St. Katharinen in 
Hamburg berufen. Der seiner Heimatstadt der empfangenen Stipendien wegen verpflich­
tete Westphal wurde am 19. April 1541 durch J. -+ Äpinus in sein neues Amt eingeführt. 
Erst im Jahre 1571 konnte er die Superintendentur antreten, in die man ihn am 29. 

45 August desselben Jahres wählte. Nach Äpinus' Tod im Jahre 1553 hatte der Senat nämlich 
die Stelle zunächst unbesetzt gelassen und schließlich im Jahre 1555 Paul von Eitzen 
(1522-1598) zum NachfolRer gemacht. Durch dessen Wechsel als Hofprediger und Ge­
neralsuperintendent nach Schleswig im Jahre 1562 wurde Westphal zunächst nur pro­
visorisch, dann aber endgültig das Amt übertragen. Möglicherweise ist sein streitbares 

so Engagement in verschiedenen Kontroversen jener Zeit für diese Zurückhaltung des Se• 
nats ihm gegenüber ausschlaggebend gewesen. Er harte sich nämlich nicht nur an dem 
Streit um die ➔Höllenfahrt Christi, sondern auch am Adiaphoristischen, Majoristischen 
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und Osiandrischen Streit beteiligt. Vor allem aber war er als Gegner J. -+Calvins im 
sog. zweiten Abendmahlsstreit hervorgetreten. Am 16. Januar 1574 starb Westphal, des­
sen beide Ehen kinderlos geblieben waren, nach kurzer Krankheit. 

2. Werk und Wirkung

s Unter den lutherischen Theologen seiner Zeit ist Westphal in erster Linie durch die
Kontroverse mit Calvin um das -Abendmahl hervorgetreten. Seine gedruckten Schriften 
gehören überwiegend in diesen Zusammenhang. Aber auch zu anderen theologischen 
Fragen hat er sich zu Wort gemeldet. In der 1544 durch Johannes Äpinus' Exegese des 
16. Psalms ausgelösten Auseinandersetzung um die Höllenfahrt Christi (-+ Höllenfahrt

10 Christi 4.) stand er auf der Seite des damaligen Hamburger Superintendenten, der im 
descensus ad inf eros die letzte Phase der Erniedrigung in Christi Erlösungswerk sah. 
Westphals Stellungnahmen dazu sind allerdings nur in handschriftlicher Form überliefert 
oder aus seinem Briefwechsel ersichtlich. 

Nach dem ➔Interim nahm er in mehreren Schriften zur Frage der Adiaphora Stellung 
15 und reihte sich mit ihnen in jene Gruppe der -.Gnesiolutheraner ein, die unter der 

Führung des M. -+ Flacius III yricus heftig gegen die W iedereinfiihrung altgläubiger Riten 
und Gebräuche polemisierte und in Distanz zu Melanchthon und dessen Anhängern 
ging. Zn Westphals Publikationen gehört u.a. eine Zusammenstellung von Lud1erzitaten 
(Sententia reverendi viri D. M. Luth .... de Adiaphoris, Magdeburg 1549; dt.: Des Ehr -

20 wirdigen und tewren Mans Doct. Marti. Luthers seliger gedechtnis meinung, von den 
Mitteldingen, Magdeburg 1550), in der er den Zusammenhang von evangelischer Recht­
ferrigungslehre einerseits und von ihr her zu normierenden, rechten Zeremonien ande­
rerseits durch gezielte Textauswahl - auch unter Einbeziehung von Zitaten Melan­
chthons - und hinzugefügte eigene Marginalien herauszuarbeiten suchte. Der seit dem 

2s Interim verstärkt diskutierten Frage des Widerstandsrechts (-+ Widerstand/Widerstands­
recht) widmete er sich in einer nach der Fürstenrevolte und dem Passauer Vertrag her ­
ausgekommenen Schrift De Officio nzagistratus et suhditorum, et de legitima defensione 
(Frankfurt a.M. 1553). Außerdem griff er 1553, federführend für die Hamburger Pa­
storen, mit einer scharfen Zensur in den seit dem Vorjahr schwelenden Majoristischen 

.10 Streit (G. -+Major) ein (Sententia ministrorum Christi in Ecclesia Lubecensi, Hambnr• 
gensi, Luneburgensi & Magdeburgensi, Basel 1553). Seine eigene Stellungnahme gegen 
die von Major vertretene Position der Notwendigkeit guter Werke zum Heil des Men­
schen zeigt sich in seinen zusammen mit Thesen J. -+Wigands gedruckten Argumenta 
(Westphal in: Johann Wigand, De Bonis operibus propositiones, o. 0. 1568). Im Osian-

3; drischen Streit (A. -+Osiander) um die Rechtfenigungslehre vertrat er als Mitunter­
zeichner eines von Apinus für das Hamburger Ministerium verfaßten Gutachtens von 
1553 deren einhellige Ablehnung. 

Nachhaltige Wirkung auf das Luthertum und seine Lehrbildung hat Westphal in der 
Frage der Abendmahlslehre (-Abendmahl III) ausgeübt, die im Zuge seiner Ausein-

40 andersetz.ung mit Calvin auf lutherischer Seite eine entscheidende dogmatische Konso­
lidierung erfuhr. Auf dem Hintergrund der Erstellung des -+Consensus Tigurinus im 
Jahre 1549, dessen gedruckter Verbreitung ab Februar 1551 und auch unter dem Eindruck 
des Erfolgs des Calvinismus in Frankreich, den Niederlanden und in England, wo J . 
.... Laski im Jahre 1552 jene Zürcher Übereinkunft zwischen H. -Bullinger und Calvin 

4S in seiner Brevis et dilucida Tractatio de Sacramentis ecclesiae Christi ebenfalls abdrucken 
ließ, trat Westphal mit der Schrift Farrago confusanearum et inter se dissidentium opi­
nin11um de coena Domini, ex Sacramenta,ioru,n libris co11gesta (Magdeburg 1552) an 
die Öffentlichkeit. Es handelte sich um eine eindringliche „Warnung vor den Leugnern 
der Gegenwart Christi im Abendmahl" (Kawerau 186), deren Lehren Westphal als un-

so zutreffend und in sich uneins brandmarkte. Diese Wortmeldung brachte eine bisher so 
noch nicht wahrgenommene Problematik zur Sprache, nämlich zum einen die Tragweite 
der lehrmäßigen Distanz zwischen Luthertum und Calvinismus und zum anderen die 
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Sorge um eine mögliche, als ein Aufgeben des rechten Schriftverständnisses gewertete 
Einebnung der Differenzen. Bald darauf erschien deshalb Westphals Recta fides de coena 
Domini (Magdeburg 1553), eine Abhandlung über I Kor 11 und die Einsetzungsworte. 
Erst nach hinauszögernden Konsultationen mit Bullingcr erschien im Jahre 1555 Calvins 

.< Erwiderung, die Defensio sanae et orthodoxae doctrinae de sacramentis, nachdem die 
Abweisung der unter der Führung Laskis vor den einsetzenden Verfolgungen durch Maria 
Tudor (reg. 15.53-1558) aus England geflohenen Exulanten in Dänemark, W ismar, Lü­
beck und Hamburg die Lage noch verschärft hatte. Auch später noch warnte Westphal 
den Rat der Stadt Frankfurt vor der inzwischen dort untergekommenen calvinistischen 

'" Flüchtlingsgemeinde. Es hatte eine Auseinandersetzung begonnen, in der sich auf Seiten 
Calvins außer Laski auch Bullinger, R. -+Ochino, Valerandus Pollanus (um 1520-1558), 
Th. -+Beza und Theodor Bibliander (um 1504-1564) zu Wort meldeten. Westphal fand 
Bundesgenossen in Johannes Timann (um 1500-1557), Paul von Eitzen, E. ➔Schnepf, 
E. ➔Alber, N. ➔Gallus, Matthias Flacius, Matthaeus Judex (1528-1564), J. -+Brenz 

11 und Jakob -+ Andreae, während sich Melanchthon, trotz verschiedener Inanspruchnah­
men seiner Lehre, nicht beteiligte. Das Kernanliegen Westphals in diesem Streit war die 
Wahrung der Lehre Luthers von der Präsenz des Leibes und Blutes Christi in und unter 
den Abendmahlselementen, für die er sich ausdrücklich auf die literale Eindeutigkeit 
der Einsetzungsworte berief, ohne die Christologie (➔Jesus Christus IV) zur Voraus-

20 setzung für das Abendmahlsverständnis machen zu ,vollen. Für den sich an die Wahrheit 
des Gottesworts haltenden und der Allmacht des Gottessohns vertrauenden Glauben 
ist das Zeugnis der Heiligen Schrift ausreichend. Nach Westphal besteht deshalb kein 
Grund für eine übertragene Auslegung. Zugleich aber war damit bereits das christolo­
gische Argument angesprochen, das Westphal freilich nur insofern zuließ, als es zu einem 

2s tieferen Verständnis der durch die Einsetzungsworte garantierten Realpräsenz beitrug. 
Eine Wende in dieser Argumentationslinie trat erst durch Timanns Wortmeldung ein, 
dessen als Gegenstück zu Wescphals Farrago konzipierte Farrago sententian,m consen­
tientium in ve,a et catholica doctrina de coena Domini (Frankfurt a.M. 1555) nun tat­
sächlich Allmacht und Allgegenwart des Leibes Christi - begründet aus Inkarnation 

JO und Erhöhung zur Rechten Gottes- zur Grundlage der realpräsentischen Abendmahls­
leb re machte. Diese durch den Bremer A.R. -. Hardenberg als „Ubiquitätslehre" ( ➔ Ubi­
q uität) angeprangerte Lehrvariante wurde bald auch Westphal zur Last gelegt, der zwar 
stets bestrebt gewesen war, die christologischen Diskussionen von den Begründungs­
zusammenhängen fiir die Realpräsenz zu trennen, aber den von Timann venretenen 

3.1 und wirkungsmächtiger noch durch Brenz entwiclcelren christologischen Entwurf kei­
neswegs ablehnte. 

Wescphal war nicht nur Streittheologe. Mehrmals - auch in Coswig 1557 - hat er 
an den vergeblichen Versuchen teilgenommen, die scharfen Differenzen zwischen Me­
lanchthon und Flacius mit seinen Anhängern beizulegen, deren Positionen er, mit Aus­

""' nahme der Erbsündenlehre, weitgehend teilte. Dennoch liegt seine wegweisende Bedeu­
tung eher in den aus den Kontroversen erwachsenen Impulsen für die konfessionelle 
Konsolidierung des Luthertums. 
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